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cken, Übelkeit, Erbrechen und
Schwindelgefühl von der Berg-
rettung ins Tal gebracht werden
mussten – hat Gratz gestern tele-
foniert. Es gehe mit ihm schon
wieder aufwärts. Die Geschichte
sei einfach „ein großer Blödsinn“
gewesen, der aber in einer Musik-
kapelle mit vielen Jugendlichen
untragbar wäre. „Unser Bergdorf
hat kein Drogenproblem, wir
werden die Sache aber zum An-
lass nehmen, Prävention zu be-
treiben“, so Kapellmeister Gratz.

Gegen den musikalischen „Ku-
chenbäcker“ wurde inzwischen
ein Verfahren wegen fahrlässiger
Körperverletzung eingeleitet. Es
laufen auch Erhebungen wegen
des Verstoßes gegen das Sucht-
mittelgesetz.

feiert“, sagte Martin Gratz, Ka-
pellmeister und Vizebürgermeis-
ter von Kals. Der Marihuana-Ku-
chenbäcker sei inzwischen auf
unbestimmte Zeit von der Kapel-
le suspendiert worden. „Er hatte
seine Chance für eine Auszeit er-
halten“, sagt Gratz. Mit einem
der vier Opfer – die alle mit er-
höhter Pulsfrequenz, Panikatta-

servierte. Wie in unserer Mon-
tagsausgabe berichtet, zogen sich
nach der Eröffnung des Talrund-
wegs Kals am vergangenen Sams-
tag neun Musiker des örtlichen
Klangkörpers auf eine Alm im
Lesachtal zurück. Man wollte in
über 1800 Meter Seehöhe privat
ein „bisschen Gas geben“. Wäh-
rend vier Musikanten später wie-
der ins Tal abstiegen, ließ es der
Rest in der Almhütte noch richtig
krachen.

Vier Musiker als Opfer

Damit die Stimmung steigt, kre-
denzte der Koch den völlig un-
wissenden Kollegen einen Mari-
huana-Kuchen. „Es war keine
Drogenparty, sondern so wie
man bei uns halt auf den Almen

GÜNTHER HATZ

A
uf der Alm, da gibt’s koa
Sünd’, weil koa Polizist aufi
kimmt!“ Das dürfte wohl je-

ner 51-jährige Osttiroler gedacht
haben, als er am Wochenende
seinen Musikkameraden der
Trachtenkapelle Kals einen Ku-
chen mit berauschendem Inhalt

Kapelle wirft Drogen-Bäcker raus
Osttiroler, der unwis-
senden Kollegen einen
Marihuana-Kuchen
servierte, wurde von
Trachtenkapelle Kals
freigestellt. 51-Jährigem
droht Strafverfahren.

Kapellmeister Martin Gratz

bedauert den Vorfall EXPA/GRODER

Wildkamera blitzte
Politiker beim
Schäferstündchen
Geräte sind zur Wildbeobachtung gedacht –
und eigentlich genehmigungspflichtig.

KLAGENFURT. Ein Gemeindepoliti-
ker, angeblich aus Oberkärnten,
ist von einer Kamera zur Wildbe-
obachtung beim Liebesspiel im
Wald fotografiert worden. Der
Fall löste eine Debatte über die
Praxis der elektronischen Wald-
überwachung aus, weil die Auf-
stellung der Geräte genehmi-
gungspflichtig ist und Passanten
durch Schilder vorgewarnt wer-
den müssen.

Die Kameras werden an Bäu-
men befestigt und schießen ein
Bild, wenn sich etwas vor der Lin-
se regt – und das mittels Infrarot
sogar bei Dunkelheit. „Wie viele
derartige Kameras in Kärnten
aufgestellt sind, kann ich nicht sa-
gen, weil uns das nicht gemeldet
werden muss“, sagt Freydis Burg-

staller-Gradenegger, Geschäfts-
führerin der Jägerschaft. Bisher
seien die Kameras für sie kein
Thema gewesen, weil sie in der
Regel dort sind, wo es Wild und –
als Voraussetzung dafür – kaum
Menschen gebe. Den aktuellen
Fall will sie zum Anlass nehmen,
um die Jäger über die rechtlichen
Erfordernisse der Waldüberwa-
chung zu informieren.

Hans Zeger, Obmann der Arge
Daten, sagt, dass jede Überwa-
chung, bei denen Personen iden-
tifiziert werden können, melde-
pflichtig ist. Derartige Bilder dür-
fen grundsätzlich nicht veröf-
fentlicht werden. Bei Aufnah-
men, die jemanden bloßstellen,
können Schadenersatzforderun-
gen bis zu 20.000 Euro folgen.
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Audio
Vorstand Franz
Theurl zu den
TV-gerechten
Marketingstra-
tegien des Tou-
rismusverbands
Osttirol (TVBO).

Fotos
Die Hedwig-
Ausstellung
in Kals als
Fotoserie auf
der Homepage
der „Kleinen
Zeitung“.

Video
Theaterauffüh-
rung „Die Chine-
sische Mauer“
in Dölsach.
Wir hielten die
Proben für
„Kleine-TV“ fest.

Michael Kerber setzte mit Mitstreitern in der Isel ein Zeichen für den sorgsamen Umgang mit der Natur HATZ
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Stein auf Stein für Isel

GÜNTHER HATZ

D
ie Isel als letzter frei fließen-
der Gletscherfluss der Al-
pen demonstriert derzeit,

welche Urgewalt in ihr steckt.
Schneeschmelze, heftige Regen-
fälle südlich der Tauern bringen
Unmengen an Wasser talaus-
wärts. Von der Mündung der Isel
in die Drau in Lienz bis zum Ur-
sprung im Umbaltal bauten Men-
schen „Stoanmandl“ entlang des
Ufers auf. „Wir wollen ein Zei-
chen setzen, dass man sorgsamer
mit der Natur umgeht und nicht
dieses Juwel durch ein Kraftwerk
zerstören darf“, sagt Ernst Joast.

Der Bäckermeister war einer der
Aktivisten die Dutzende solcher
Mahnmale in den Fluss setzten.
Joast: „Die Nutzung der Energie
aus Wasserkraft ist sinnvoll, aber
nicht in der Größe wie es zwi-
schen Virgen und Prägraten pas-
sieren soll.“ Aus der Sicht des
Mediziners stieg Michael Kerber

mit hochgezogen Hosen in die
Fluten. Die Isel sei die Lebens-
ader dieser Gegend, diese zu zer-
stören wäre das Gleiche, als
wenn man dem Körper das Blut
absaugen würde.

Protest ausweiten

Kerber: „Vielleicht überlegen
sich die Nordtiroler Politiker
wieder sorgsamer mit unserer
Natur umzugehen, wenn sie die-
se Stoanmandl durch das Iseltal
sehen.“ Sollte die ersten Steine
keine Wirkung zeigen, könnten
sich Kerber und Joast durchaus
vorstellen noch mehr „Steine auf
Steine für die Isel“ zu errichten.

Umweltaktivisten bauten „Stoanmandl“ zur Rettung des Flus-
ses. Sie sollen für Tirols Politiker mahnende Wegweiser sein.

GÜNTHER HATZ

Wenn die Sache nicht so
ernst wäre, müsste man

darüber schmunzeln. Da
ziehen sich neun Musiker der
Trachtenkapelle Kals auf eine
Alm in 1850 Meter Seehöhe
zurück und lassen ihren musi-
kalischen Auftritt in der
Einsamkeit ausklingen (siehe
Bericht im Lokalteil). Ist auch
recht so, denn in der naturbe-
lassenen Gegend des Lesach-
tales lässt sich gut meditieren.
Was es dazu allerdings nicht
braucht – möchte man meinen
– ein verbotenes Stimulanz-
mittel aus fernem Lande. Das
Zwitschern der Vögel, der
rauschende Bach, das Knis-
tern der Bäume haben sich mit
einem Stamperl Schnaps
wahrscheinlich nicht so
intensiv genießen lassen.

Da soll ein selbst geba-
ckener Kuchen zum Tee

schon hilfreich sein. Noch
dazu, wenn den sonst so köst-
lichen Kalser Kuchen eine
gröbere Brise Marihuana
versüßt. Der Ausgang der selt-
samen Verkostung ist – wie
berichtet – jetzt ein Fall für die
Suchtgiftfahnder. Wobei nicht
der „Gras-Genuss“ zum
Nachdenken anregt, viel eher,
warum ein 51-jähriger Musi-
kant solche berauschenden
Substanzen in der Trachten-
jacke mit sich trägt.

Sie erreichen den Autor unter

guenther.hatz@kleinezeitung.at

Zum Nachdenken

KOMMENTAR

VOLKSBEFRAGUNG

Virgen. In der Gemeinde Virgen

sind bei der Volksbefragung

1177 Personen wahlberechtigt.

Prägraten. In der Großvenediger-

gemeinde Prägraten dürfen am

17. Juni 1009 Leute wählen.


